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1. Ausgangslage  

1.1 W orum geht' s?  

Der vorliegende Bericht präsentiert die Erkenntnisse der Bedürfnisabklärung  betreffend hinder-

nisfreiem, altersgerechtem und zahlbarem  Wohnraum. Die Analyse erfolgte in Zusammenar-

beit mit dem Seniorenverein, dem Gemeinderat  und der Verwaltung von Münchenbuchsee. Ein 

Frageboden wurde erarbeitet und an die Bevölkerung ab dem 60. Leb ensjahr verschickt. Das 

Prinzip der Partizipation und Nachhaltigkeit stand im Zentrum. Aus den Erkenntnissen der Be-

fragung sollen Massnahmen definiert werden, die nicht nur den älteren Menschen entsprechen, 

sondern ebenso für Menschen mit körperlichen, psy chischen, finanziellen oder sozialen Ein-

schränkungen , unabhängig  von Alter, Geschlecht und Herkunft, umgesetzt werden können.  

Im Auftrag des Seniorenvereins Münchenbuchsee begleitete Christa Schönenberger die Pro-

jektgruppe und verfasste den vorliegenden B ericht. Zu der Projektgruppe gehörten: M ichael 

Hohn, Claudia Kammermann, Jürg Bartlome, Hansjürg Spycher  (Seniorenverein), Katja Furrer 

(Gemeindeverwaltung) und Christa Schönenberger, Beatrice Meyer ( Pro Senectute GWA Kan-

ton Bern ). Im Hintergrund erhielten  wir Unterstützung durch Mitarbeitende der Bauabteilung. 

Das Altersleitbild, das Gemeindeleitbild und Fachliteratur rund ums Thema Wohnen sowie die 

Aussagen der Befragten dienten als Grundlagen für den Bericht. Der Leistungsvertrag zwischen 

der Gemeinde un d dem Seniorenverein Münchenbuchsee zeigt die Absicht, das Altersleitbild 

gemeinsam mit den Betroffenen, den Organisationen und Anbietern aus unterschiedlichen Be-

reichen umzusetzen. Der Stand der Arbeiten wird alle vier Jahre überprüft.  

 

 

1.2 Die Gemeinde  Münchenbuchsee : Lage und Bevölkerung  

Die Gemeinde Münchenbuchsee  zählt  10'069  Einwohner/ - innen (Stand 31. 08 .2018 ) und um-

fasst eine Gesamtfläche von 880 Hektaren . Da von sind 220 Hektaren Wald  und 345 Hektaren 

Landwirtschaftszone. Münchenbuchsee gehört d em Verwalt ungskreis Bern -Mittelland an . Die 

Gemeinde strebt eine massvolle Siedlungsentwicklung  an und will den heutigen vielfältigen na-

turnahen Lebens -  und Erholungsraum  für künftige Generationen erhalten . Wie die folgende 

Darstellung zeigt, wird die Zahl  der älteren Bevölkerung steigen. Die kulturelle Vielfalt wird zu-

nehmen (siehe 35+/45+). Es ist deshalb wichtig, frühzeitig die Bedürfnisse der verschiedenen 

sozialen Gruppen zu erfassen.  

 

 
 

Abbil dung: Eigene Darstellung gemä ss den Zahlen der Gemeinde Mün chenbuchsee  
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1.3 Demografische Herausforderungen  

Wie dem Altersleitbild Münchenbuchsee (ALB 2016) zu entnehmen ist, sind 25 % der Einwoh-

nerinnen und Einwohner der Gemeinde älter als 65 Jahre.  Als übergeordnete Wirkungsziele 

wurden die Integration, Partizi pation und Prävention  definiert. Seniorinnen und Senioren sollen 

im politischen und gesellschaftlichen Bewusstsein der Gemeinde Münchenbuchsee den ihnen 

gebührenden Platz einnehmen. In der Orts -  und Angebotsplanung soll  auf  ihre Bedürfnisse in 

den  Bereiche n Wohnen, Beratu ng, Mobilität und Teilnahme am g esellschaftlichen  Leben einge-

gangen werden. Regina Gilgen  Thétaz und Marco Kellenberger ( 2018)  vom Bundesamt für 

Raumentwicklung weisen in den «Trends und Herausforderungen» darauf hin , dass es neue 

Ansätze b raucht, um auf die gesellschaftlichen und demografischen Wandlungsprozesse einzu-

gehen . Von der normativen hin zu einer k ooperativen  Planungskultur , die a lle  betroffenen  Ak-

teurinnen und Akteure gleichermassen ein bezieht und den räumlichen und sozialen  Zusam-

men halt neu verhandel t. Zudem stossen Massnahmen , die sich in bestehende Strukturen der 

Quartiere und Gemeinde einfügen lassen , bei der Bevölkerung und den Beteiligten auf eine 

grössere Zustimmung als v orgefasste Pläne von  Fachleuten (S.19).  Zwar lebt eine  Mehrheit 

von Seniorinnen und Senioren  in finanziell guten bis sehr  guten Verhältnissen, doch Teile der 

älteren Bevölkerung leben erheblich unter dem Durchschnitt . Vor allem alleinstehende Frauen, 

die ausländische Bevölkerung , Personen mit geringer Schulbi ldung, Mie terschaft  und Personen, 

die ihr Haupteinkommen aus der 1. Säule beziehen , sind betroffen  (S.26). D er vorliegende Be-

richt geht auf diese Herausforderungen ein  und berücksichtigt die Komponenten s oziale Inklu-

sion, Sozialkapital und so ziale Kohäsion . Massnahmen sollen die Lebensqualität der Bevölke-

rung von Münchenbuchsee erhalten und fördern, zusammen mit der sozialen Integration und 

dem sozialen Zusammenhalt.  

 

1.4 Wohnen  ist mehr als ein Dach über dem Kopf  

Die demografische Alterung führt zu neuen B edürfnissen . Diese wirken sich auf die Lebensfor-

men der älteren  Menschen und das Verhältnis zwischen den Generationen  aus. K ollektive oder 

multilokale Wohnformen erhalten gemä ss Gilgen Thétaz und Kellenberger Auftrieb ( 2018 , 

S.18) . Derzeit findet diese Bev ölkerungsgruppe nur schwer passende Angebote. Hohe Wohn-

kosten werden in Kauf genommen und haben Einschränkungen zur Folge (ARE und BWO, 

2018, S.5). Mit einem geeignete n und zahlbaren  Wohnangebot  und einem  passenden Wohn-

umf eld wird die Lebensqualität der wirtschaftlich schwächere n Bevölkerungsgruppen  gefördert. 

Das Ziel der Gemeinde Münchenbuchsee, ein vielfältiges und zahlbares  Wohn -  und Dienstleis-

tungsangebot zu schaffen , ist de shalb ein wichtiger Schritt auf dem richtige n Weg.  Menschen 

mit Einschränkunge n sollen im Rahmen ihrer persönlichen Möglichkeiten  eine geeignete Wohn -  

und Lebensform zur Auswahl haben . Dabei muss sozialräumlich gedacht und gehandelt wer-

den. Der Sozialraum und der Bewegungsradius verkleinern  sich  mit dem Alter (n)  und mit dem 

Umfang  und der Vielfalt an körperlichen, psychischen, kognitiven oder finanziellen Einschrän-

kungen. Menschen mit Einschränkungen erhalten oft wenig Unterstützung, we il sie über wenig 

Geld, Bildung oder soziale  Kontakte verfügen. Die Angebote sind entweder zu teuer , zu kompli-

ziert oder entsprechen nicht ihrem Habitus oder sie haben kein soziales Netz, das sie auffängt  

oder ihnen  die nötigen Informationen gibt . Betroffene sind ältere Menschen, Kinder, alleiner-

ziehende, alleinstehende und verwitwete Frauen und Männer aus allen Altersgruppe n. Ohne 

geeignete  Wohnung und passendem Wohnumfeld,  soziale n Kontakte n und leicht zugängliche n 

«(Hilfs - )Angebote n» in unmittelbarer Nähe  drohen Einsamkeit oder Isolation . Es zeigt sich, 

dass Wohnen, Sicherheit und Mobilität eng mitein ander verbunden sind und als Ganzes be-

trachte t werden müssen . Ein vielfältiges Wohn -  und Dienstleistungsangebot für die Bevölke-

rung von Münchenbuchsee ist das fokussierte Ziel  der Befragungen in den erwähnten Themen-

felder n. Massnahmen sind gefragt, die der  Bevölkerung ermöglich en in ihrer vertrauten , von 

ihnen  gewählten  Umgebung zu bleiben bis zu ihrem Tod. Den heutigen und zukünftigen Gene-

rationen  entsprechen vielfältige innovative Wohnformen . Die Aussage «Zuhause ist dort, wo 

nicht nur der Schlüssel passt » verdeutlicht, dass es mehr braucht als gebaute n Wohnraum. Die 

sozialräumliche Gestaltung beeinflusst das subjektive Wohlbefinden der Menschen. Einschrän-

kungen und Verluste werden als weniger gravierend wahrgenommen, wenn auf die Bedürfnisse 

und Ressource n der Betroffenen eingegangen wird. So kann der Zugang zu gesellschaftliche m  

Leben  und Lebensqualität gewähr leistet werden. Wird  der private, halböffentliche und öffentli-

che Raum gut miteinander verbunden , werden  Ressourcen gebündelt. Gefässe und Strukture n 

sind nötig , um die sozialräumliche Entwicklung gemeinsam und kooperativ zu gestalten, was 

sich positiv  auf die Gesamtentwicklung von Münchenbuchsee auswirkt.  
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1.5 Klärung der zentralen  Begriffe  

Mit «(Hilfs - )Angebote n» sind nebst instrume ntelle n Aktivitäte n des Alltags, wie die Nutzung 

des öffentlichen Verkehrs, Einkaufen, Hausarbeit und Kochen sowie administrative Aufgaben  

auch Bildungs - , Kultur -  und andere Freizeitangebote für älte re und fragile Menschen gemeint. 

Der  Begriff «fragil» bezieht sich auf Personen, die aus ökonomischen, gesundheitlichen, sozia-

len und anderen Gründen ähnliche Probleme haben wie ältere Menschen (Carlo Knöpfel 2015, 

S.26). Man könnte  auch von «vulnerablen Personen» sprechen; der Begriff «fragil» wurde ge-

wählt aufgrund seiner leich teren Verständlichkeit.   

 

 

2 . Ziel und Methode der Befragung  

2.1 Das Ziel  

Die Befrag ung hatte zum Ziel , den Bedarf an zahlbarem , hinder nisfreiem  Wohnraum zu erken-

nen, welchen  es bei der zukünftigen Planung und Gestaltung zu berücksichtigen gilt.  

 

2.2 Das m ethodische  Vorgehen  

Es wurde ein Fragebogen entwickelt , der  online und in Papierform vorlag. Er wurde in mehre-

ren Schritte n im K ollektiv erarbeitet und getestet. Eine Testversion wurde an eine Gruppe Inte-

res sierte  versendet, die sich zur Verfügung stellten . Anhand der Rückmeldungen wurde der 

Fragebogen angepasst und offiziell an alle Haushalte versendet. Die Auswertung der Daten er-

folgte mit den Werkzeugen des «Surveymo nkey »-Programm s. Rund 1100 Rückmeldungen in 

Papierform mussten  online von der Gemeinde un d der Pro Senectute erfasst werden, um  die 

Daten  mit dem S urveymon key Programm auswerten  zu können .  

 

2.3  Soziale Gruppen  

Alter(n) als Begriff kann nicht eindeutig definiert werden, sondern umfasst das Alter als Zu-

stand, das Altern als Prozess und ältere M enschen als eine soziale Gruppe. Die Vielfalt im Al-

ter(n) ist gross und es gibt nicht die alte Frau oder den alte n Mann (siehe Grafik). Oft werden 

Massnahmen  angestrebt , die für alle Personen von 50 bis 100 passen sollen , obwohl die Viel-

falt grösser ist, a ls bei den Personen zwischen 0 und 50 Jahren, bei welchen ja auch keine ein-

heitlichen  Lösungen angeboten werden.  

 

 
 

Vielmehr müssen Massnahmen entwickelt werden, die sich an den Gemeinsamkeiten orientie-

ren. Wie bereits erwähnt, ist für Menschen mit Einsch ränkungen wichtig, eine geeignete Wohn-

form zu finden. Das Lebensalter steht dabei nicht im Vordergrund, sondern körperliche, geis-

tige, psychische, finanzielle Einschränkungen, fehlende Bildung, soziale Netze und Einbettung 

sowie der kulturelle Hintergrund und Habitus, die Einschränkungen zur Folge ha ben . Hindernis-

freie r und zahlbarer  Wohnraum ist für sie alle ein Gewinn.  
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2.4. Der Fok us liegt auf bedürfnis -  und b edarfsgerechte n  Massnahmen  

Es ging nicht nur darum , die Bedürfnisse rund um das Thema Wohnen zu erfassen, sondern 

auch einen Eindruck über die Lebenswelten der älteren Bevölkerung zu erhalten. Wie wohnen 

und leben sie? Was ist für ihre Lebensqualität förderlich oder hinderlich ? Heute und in Zukunft ? 

Die folgende n Ergeb nisse geben einen Eindruck darüb er,  welche Richtung ein geschlagen wer-

den sollte,  um die Visionen der beiden Leitbilder von Münc henbuchsee zu verwirklichen. Ein 

vermehrt kooperative s Handeln ist wichtig, was  sich in den Empfehlungen widerspiegelt. Pas-

sende Lösungen müssen themenspezifisch  erarbeitet werden. Der Bericht kann helfen , pas-

sende Rahmenbedingungen und Settings zu schaffen.  

 

2.5 Wohnung sausstattung, Wohn formen und  

(Unterstützungs - )  Angebote  

Es gibt keine einheitlichen Bezeichnungen, welche die Wohnformen und die Wohnungsausstat-

tung betreffen. Die Anforderungen an Wohnbauten in der Norm SIA 500 «Hindernisfreie Bau-

ten» sind für altersgerechte Wohnbauten  nicht hinreichen d formuliert, bei denen folgende As-

pekte berücksichtigt werden sollten (vgl. hindernisfreie Architektur):  

¶ Psycholo gische Aspekte  

(Selbstbestimmung bei der Alltagsgestaltung und der Wohnungswahl)  

¶ Soziologische Aspekte  

(Generationendurchmischung, freie Besuchsmöglichkeit)  

¶ Wohnungspolitische Aspekte  

(bessere Verfügbarkeit passender Wohnungen bei Wohnungsmangel)  

¶ Privat wirtschaftliche Aspekte  

(umfassendes Spektrum möglicher Mieter oder Käufer für das Wohnhaus;  

Flexibilität für zukünftige Nachfrageentwicklungen)  

¶ Volkswirtschaftliche Aspekte  

(Unfallverhütung, verzögerter  oder  verminderter Pflegebedarf)  

 

Eine bauliche Umw elt, in der ältere Menschen sich sicher fühlen und möglichst selbständig le-

ben und am gesellschaftlichen Leben teilhaben können , setzt eine a ltersgerechte Konzeption 

voraus. Dies e impliziert attraktivere Wohnungen mit hoher Flexibilität, die den Bedürfniss en 

unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen entgegenkommen und auch volkswirtschaftlich ein Ge-

winn sind.   

 

 

3. Ergebnisse  im  Hinblick auf die aktuelle  Lage  

3.1  Mitwirkung und s oziale Gruppen  

¶ Mitwirkung  und s oziale Gruppen nach Alter  

 

Insgesamt wurden 2586 Fragebögen versendet . Die  ausgewählte soziale Gruppe  (Alter 60+)  

macht ei nen V iertel der Gesamtbevölkerung von Münchenbuchsee aus. Es wurden 1089 Frage-

bögen zurückgesendet . Dies entspricht einem Rücklauf von  45%  (Grafik 1) . Bei  den Männer n 

ha t  rund ein Dritte l ihre  Sichtweise eingebracht ,  bei den Frauen rund die Hälfte . Es haben 

Frauen und Männer aus allen Alters klassen  mitgewirkt . Rund die Hälfte der  angeschriebenen 

Personen ha t  nicht geantwortet. Ob dieser Gruppe eher fragile Menschen a ngehören ist unklar.  

Anscheinend sinkt das Interesse , sich betreffend Wohnen  Gedanken zu machen vor allem bei 

den über 75jährigen Männer n.  Dies kann mit ihrer Gesundheit oder ihrer Einstellung zu tun ha-

ben.  
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Fragebögen und Rücklauf nach Geschlecht und Alter/Grafik 1:  

 

 
 

 

¶ Soz iale Gruppen nach Bildung und Besitzverhältnissen  

 

Die Ergebnisse zeigen , dass Besitzverhältnisse  und  Wohnform nicht unbedingt mit dem  Bil-

dungs grad  zusammenhän gen  (Grafik 2) .  Die damaligen Umständ e und die Wertehaltung 

könnten Grund dafür sein. Es war in d er 60er Jahren gesellschaftlich angesehen, ein Haus oder 

eine Wohnung zu erwerben. Es war einfacher , Pensio nskassengeld einzubringen oder h and-

werkliches Wissen , sprich Eigenleistungen zu erbringen .  

 

 

Wohnformen im Zusammenhang mit Bildung/Grafik 2 :  

Frage 3: Sind Sie Mieter oder Eigentümer ihres Hauses / Wohnung?  

Frage 4: Geben Sie uns bitte ihren höchsten Bildungsgrad an.  
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3.2  Woh nformen, Grösse und Preis, Angebot und  Nachfrage  

¶ Wohnform en  

 

Die Ergebnisse zeigen , die Mehrheit der Befragten  hat das Be dürfnis selbständig zu wohnen , 

allenfalls in einer anderen Wohnform  (Grafik 1) . Betr eutes Wohnen ist gegenüber dem s elb-

ständigen Wohnen (Miete Säule 1 /  Eigentum Säule 2) weniger gefragt.  Welche Wohnform und 

Wohn ungs ausstattung bevorzugt wird, hängt mit de n vorhandenen individuellen Ressourcen 

und Möglichkeiten und den vorhandenen Angeboten und Wahlmöglichkeiten vor Ort zusammen  

und konnte mit der Befragung nicht geklärt  werden .  

 

 

Wohnformen Grafik 1 :  

Frage  9: Welche Wohnform würden Sie bevorzugen.  

 

 
 

¶ Gr össe & Preis e  

 

Es sind 2 bis 3.5 -Zimmer -Wohnungen  gefragt , die mit der AHV und den Ergänzungsleitungen 

oder dem Ersparten finanzierbar sind  ( Grafik 2 ) .  Der Preis für die Miete ist sehr unterschied-

lich und variiert  zwischen CHF 1'500 .00  bis  CHF 3'000 .00  (Gr afik 3 ) .  In  alle n Altersklassen 

werden  2-  bis 3.5 -Zimmer -Wohnung en zu einem Mietpreis unter CHF 1'500 .00  gesucht (Gra-

fik 4 ) . Für  Eigentum sind die Befragten  bereit , für die gleiche Wohnungsgrösse ( 2 bis 3. 5 Zim-

mer) rund CHF 250' 000 .00  bis CHF 500' 000 .00  zu investieren (Gra fik 5 ) .  

 

Grösse  Grafik 2:   

Frage 10: Wie viele Zimmer muss/müsste für Sie eine hindernisfreie Wohnung haben?  
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Preis nach Grösse (Miete)/ Grafik 3 :  

Frage 11: Wie hoch darf die maximale M iete d er zukünftigen hindernisfreien Wohnung  sein ?  

 

 

 
 

Preis (m aximal ) für Miete nach Alter  und G rösse / Grafik 4 :  

 

 
 

Preis nach  Grösse (Eigentum)/ Grafik 5 :  

Frage 12 :  Wie hoch darf der maximale Kaufpreis der zukünftigen hindernisfreien Wohnung  

sein ?  
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¶ Nachfrage & Angebot  

 

In den folgenden Grafiken geh t es um die Bereitschaft umzuziehen , je nach Alter, Geschlecht , 

Haushaltsgrösse . Wie bereits erwähnt , möchte die Mehrheit (Grafik 6 ) der befragten Frauen 

wie Männer  (Grafik 7 )  aus allen Altersgruppen ih re  vertraute  Wohnumgebung nicht verlassen, 

unabhängig davon , ob sie allein e oder in  einer  Beziehung leben  (Grafik 8 ) . Die Befragten wis-

sen aber nicht , ob es passende Wohnungen in Münchenbuchsee hat  (Grafik 9 ) .  

 

Bereitschaft für Umzug nach Alter /Grafik 6 :  

Frage 8:  Beabsichtigen  Sie einen Umzug in eine hinderni sfreie Wohnung oder ist es für Sie vor-

stellbar?  

 
 

Bere itschaft für Umzug  nach Geschlecht/Grafik7 :  

 

 
 

Bereitschaft für Umzug nach Haushaltsgrösse /Grafik 8 :  
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Wissen über Wohnungsangebot e  in Münchenbuchsee /Grafik 9 :  

Frage 14: Sind sie der Meinung, dass i n Münchenbuchsee  genügend hindernisfreier beziehungs-

weise altersgerechter und zahlbarer Wohnraum zur Verfügung steht ? 

 

 
 

Wie die Grafiken auf Seite 9 bereits aufzeigen, hat die Mehrheit der Befragten nicht die Ab-

sicht, in eine hindernisfreie respektive al tersgerechte Wohnung umzuziehen. Dies kann der 

Grund dafür sein, dass über 45% der Befragten keine konkrete Antwort auf die Frage 14 geben 

konnten. Es ist möglich, dass sich diese Personen bislang einfach noch nicht mit dem Thema 

auseinandergesetzt haben, weil sie ohnehin möglichst lange in ihrem vertrauten Umfeld blei-

ben möchten.  

 

 

3.3  Dienstleistungen , Rahmenbedingungen  und  Strukturen  

¶ Dienstleistungen  

 

Die Mehrheit der Befragten ist bereit, ergänzende Dienstleistungen anzunehmen (Grafik 1) .  

Ein Wechsel d er Wohnsituation wird erst in Erwägung gezogen, wenn dieser nötig ist oder eine 

Verbesserung verspricht und Einschränkungen (finanzielle, körperliche, soziale sowie weitere 

Einschränkungen) kompensiert werden können . Wie bereits erwähnt, sind neben den ind ividu-

ellen Bedingungen die Erreichbarkeit und der Zugang zu den Angeboten von zentraler Bedeu-

tun g. Können Orte und Geschäfte mit dem ÖV und übrige  Angebote  mit den vorhandenen Res-

sourcen erreicht werden, um sich zu treffen, zu versorgen oder um Hilf e und U nterstüt zung zu 

erhalten  (Grafik 2) ? 

 

Bereitschaft , Dienstleistungen anzunehmen / Grafik 1:  

Frage 7: Würden Sie ergänzende Dienstleistungen zu Hause in Anspruch nehmen?  

 

 
  



 

12  
 

Gesuchte Wohnumgebung  und gesuchtes Umfeld Grafik 2  

Frage 13  Welche Rahmenbedingun gen sollten beim Umzug erfüllt sein ? 

 

 
 

¶ Rahmenbedingungen & Strukturen  

 

Die Rahmenbedingungen und Strukturen können nicht allein  von den Befragten gestaltet wer-

den. Diese  müssen zusammen mit allen Beteiligten optimiert werden. Passende Wohnformen  

entstehe n nicht von heu te auf m orgen. Es gibt vieles zu bedenken. Was heute entschieden 

wird , kommt erst für die nachfolgenden Generationen zum Tragen. Deshalb ist es wichtig , ge-

meinsam mit den nachfolgenden Generationen über Wohnformen und Angebote nachzuden-

ken. Entwicklungen weise n darauf hin, dass die Zahl der älteren Bevölkerung zunimmt, ihre 

Ange hörigen nicht mehr in der Nähe w ohnen, die Zahl der Alleinstehenden steigt und die Res-

sourcen wie Land, Geld , Zeit, Arbeitskraft und zivilgesellschaftliches Engagem ent  nur  begrenzt 

zur Verfügung stehen . Was nötig und sinnvoll ist , lässt sich nicht vo m Einzelnen b eantworten , 

son dern kann nur g emeinsam  herausgefunden werden . Die jungen Seniorinnen und Senioren 

wurden zu wenig erreicht (Grafik 1)  sowie eventuell  auch die « Fragilen » (Grafik 2)   

 

Befragte nach Alter/ Grafik 1  
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Nicht erreich t e Personen/ Grafik 2  

 
 

 

3. 4  Weitere zentrale Faktoren und  Einflüsse auf das Wohnen  

Den  Befragten  ist es  ebenso wichtig, sich in ihrem Nahraum, in der Siedlung oder im Quartier 

integrier t zu fühlen , wie sich mit dem Ort oder der Gemeinde zu identifizieren . Bei den Fragen 

(F16/F17)  «was erhalten, gestärkt, ergänzt oder für die Zukunft von Münchenbuchsee entwi-

ckelt werden soll » zeigte sich, dass die  grosse Mehrheit der Befragten sehr zufrie den ist  und 

sich in Münchenbuchsee  wohlfühlt . Die Identi fizierung mit dem  Ort ,  der  Gemeinde ist hoch.  Die 

Nähe zum Dorfkern, der Stadt und dem Naherholungsgebiet wird sehr geschätzt . St ädtische 

und dörfliche Strukturen ergänzen sich und fliessen  ineinander . Wen n ein  Wohnungswechs el  

angestrebt wird, dann in Nähe des Zentrums. Es können jedoch nicht alle im Zentrum wohnen 

und deshalb ist es  wichtig,  mit passenden Massnahmen die Wohnumgebung in  den  Quartieren 

zu stärken , zum Beispiel  mit :   

¶ lokale n Begegnungsor te n, Treffpunkte und Angebote für die Bewohner in den Quartieren ;   

¶ hindernisfreie n Wege n ins Zentrum oder zu den (Unterstützungs - )  Angebote n der Dienst-

leis ter ;  

¶ Bring -  oder a ufsuchende n Angebote n von den Dienstleistern , Vereinen oder  von zivilge-

sellschaf tl ichen Gruppen . 

 

Die meistgenannten Antworten z ur Frage « Welche Angebote vermissen Sie in Münchenbuch-

see?» sind:  

 

1.  Bedienter SBB -Schalter  

2.  Öffentliche Toiletten  

3.  Gemütliches Café / Tea Room  

4.  Beheizter Warteraum beim Bahnhof  

5.  Mehr Bänkli  

6.  Ein Zentrum zum Verweilen / schöner Treffpunkt im Dorf  

7.  Zahlbare Mietwohnungen mit Lift  

8.  (Gemeinschafts - )Arztpraxis (ggf. mit 24 -Stunden Dienst)  

9.  Kleine Geschäfte (Kleider, Chäsi etc.)  

10.  Kino / Theater / Museum  

 

 

Die meistgenannten Antworten zur Frage «W ie stellen Sie sich Münchenbuchse e zukünftig 

vor?»  sind:  

 

1.  Weniger Verkehr, weniger Verkehrslärm  

2.  Mehr 30er Zonen, Lºsung ĂKreisel Bªrenñ, Verkehrsberuhigung 

3.  Münchenbuchsee sollte nicht weiter wachsen; soll ein Dorf bleiben  

4.  Genügend bezahlbaren Wohnraum für AHV -Rentnerinnen und ïRentner  

5.  Genügend Platz im Altersheim  

6.  Mehr (sichere) Velowege  

7.  Generationenübergreifenden Begegnungsraum mit und ohne Aktivitäten   
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Allgemein gab es viele positive Rückmeldungen: Ich  / Wir sind zufrieden mit den Angeboten in 

Münchenbuchsee; Das bestehende Angebot ist be reits reichhaltig; Ich  / Wir vermissen nichts; 

Es ist gut, so wie es ist; Ich bin wunschlos glücklich.  

 

 

Die meistgenannten Antworten zur Frage «Was schätzen Sie an Münchenbuchsee besonders?» 

sind:  

 

1.  Sehr guter öffentlicher Verkehr  

2.  Ländlich und doch in Stad tnähe ; die Nähe von Natur und Erholungsraum, Wanderwege  

3.  Dorfcharakter  

4.  Firma Schwendimann (toller Service bei Kehricht, Schneeräumung etc.)  

5.  Einkaufsmöglichkeiten  

6.  Kulturanlässe  

7.  Ärzte  

8.  Seniorenhilfe, Forum 60+  

9.  Gute Infrastruktur  

10.  Hohe Wohnqualität  

 

 

4. Fazit un d Empfehlungen  

4.1 Mitwirkung  und soziale Gruppen  

¶ Fazit für die politische Behörde:  

 

Der Rücklauf zeigt, dass die Befragten sehr geschätzt haben , ihre Bedürfnisse und Sichtwei sen  

einzubringen. Weil die Bevölkerung heute heterogener ist, sind auch die Bedür fnisse vielfältiger 

geworden. Es braucht Massnahmen und Lösungen im Bereich Wohn en, die sich an den Ge-

mein samkeiten orientieren und Unterschiede zulassen . Der Fokus sollte dabei auf die fragilen  

Menschen gelegt werden , unabhängig vom Lebensalter. Der Wohnu ngsmarkt ist online und 

läuft mit ei ner hohen Ge schwindigk eit. Menschen mit Einschränkungen haben kaum eine 

Chance mitzuhalten . Sei es , weil ihnen je nach Einschränkungen das Wissen, de r Zugang  zu 

Informationen , die Fertigkeiten, die Ressourcen , das Netzwe rk oder die  soziale n Beziehungen  

fehlen. Hier kann die Gemeinde Unterstützung bieten.  

 

¶ Empfehlungen Gemeinwesenarbeit Pro Senectute:  

 

Die unterschiedlichen Bereiche auf Verwaltungs ebene  (Bauamt, Soziales, Integration oder  Mig-

ration)  zu einer Arbeitsgruppe zum Thema Wohnen  verknüpfen . Geteilte Verantwortung und 

Kooperationen bündeln die Ressourcen und tragen viel zum gegenseitigen Verständnis bei. Die 

Wohnbevölkerung zu stärken wirkt sich positiv auf die Gemeinde aus. Dies kann mit unter-

schiedlichen Massnahm en auf verschiedenen Ebenen erreicht werden , wie zum Beispiel mit 

selbstorganisierte n Quartierfeste n, Strassenfeste n,  welche die Wohnumgebung stärken  und 

den Zugang zur informellen Nachbarschaftshilfe erleich tern. Besonders wenn Einschränkungen 

den Kontakt  und die Beziehungen zu anderen Menschen erschweren, gewinnt der Nahraum an 

Bedeutung. Eingebettet zu sein in einer Wohnumgebung ist ein Gewinn für alle Beteiligten. 

Mögliche Ideen wie dies erreicht werden könnte sind:  

 

ü Ein Kit mit Festbänken, Geschirr, B ewilligung  etc.,  welches  von der Gemeinde zusam-

mengestellt wird  und  für selbstorganisierte Quartierfeste  zu günstigen Konditionen bereit 

steht . Dies motiviert die Bevölkerung , sich für ihren Nahraum zu engagieren . Durch Kon-

takte , die an einem solchen Fest geknüpft werden , kann  die informelle Nachbars chafts-

hilfe gestärkt werden.  

ü Eine bereichsübergreifende Arbeitsgruppe bilden , die in Kooperation mit verschiedenen 

Anbietern Massnahmen  umsetzt.  

ü Eine Informations -Broschüre für Mieter schaft und Eigentümer , wie der bestehende Wohn-

raum angepasst und barr iere frei  wird , mit Dokumentation über gelungene n Beispiele .  

ü Ein ausgebildeter Wohncoach , der Menschen unterstützt , die Hilfe brauchen (s iehe An-

hang).  

ü Seniorinnen und Senioren und fragile  Menschen in unterschiedlic hen Mitwirkungsverfah-

ren , Planungs -  und Gestaltungsprozesse n mit einbeziehen.   



 

15  
 

4.2 Wohnformen, Grösse und Preis, Angebot und  Nachfrage  

¶ Fazit für die politische Behörde:  

 

Die Gemeinde kann geeignete Rahmenbedingungen für innovative,  kostengünstige Wohnungen  

schaffen . Sie kann:  

 

¶ im Bereich Wohnen den Bestand der  vor handenen und geplanten Wohnangebote  erfass en 

und Spielräume aktiv nutzen , um neue Ideen und Wohnformen zu  fördern . 

¶ Investoren  mit den vorhandenen Instrumenten  in die Pflicht nehmen . 

¶ gemeinnützigen Wohnungsbau fördern , indem sie sich  beraten lässt oder einen öffentli-

chen Anla ss organisiert  (wobei es zwischen Sozialpolitik und Finanzpolitik  abzuwägen  

gilt ) .  

 

¶ Empfehlungen G emeinwesenarbeit Pro Senectute  (Siehe Anhang) :  

 

ü Themenfelder Wohnen, Sicherheit  und Mobilität verbinden  

ü Bereichsübergreifende Zusammenarbeit fördern  

ü Themenübergreifende Arbeitsgruppe n bilden  

ü Kooperationsstelle  / Stabstelle  schaffen  

ü Informationsveran staltungen und Broschüren zur Ve rfügu ng  stellen  

ü Gemeinnützige  Wohnbauprojekte fördern,  in Kooperation eine Genossenschaft gründen 

mit Vereinen und Organisationen vor Ort (sieh e Beispiel Anhang)  

ü Bei Verdichtung :  Anteil an zahlbarem  Wohnraum einfordern  

ü Beratung du rch das Zentrum «Gemeinnützigen Wohnungsbau » (siehe Anhang)  

ü Leerbestand analysie ren und Lösungen mit den Investoren/Eigentümer n suchen  

 

 

4.3 Dienstleistungen,  Rahmenbedingu ngen und  Strukturen  

¶ Fazit für die politische Behörde:  

 

Prüfen, ob hindernisfreie Wohnungen an den Schnittstellen vom privaten, halbprivaten und öf-

fentlichen Raum mi teinander verbunden sind. Gut gestaltete öffentliche Räume  und Begeg-

nungsorte sind nicht nur für Städte, sondern auch für kleinere Gemeinden wichtig für die Iden-

tifikation und um sich zu begegnen. Für Menschen mit eingeschränkter Mobilität sind Begeg-

nungso rte im Quartier besonders wichtig. Oft konzentriert sich die Planung der Gemeinde auf 

die öffentlichen Räume im Zentrum und die Gestaltung der Räume in den Quartieren wird den 

Investoren überlassen. Auch hier wäre es sinnvoll darüber nachzudenken, mit welc hen Mass-

nahmen die Mobilität und Sicherheit im Quartier gestärkt werden kann.  

Experimentelles Wohnen mit neuen Wohnformen  ermöglichen :  Es gibt wenige Beispiele aus-

serhalb der Stadt, die den älteren Menschen ermöglichen , durch das Hören, Se hen und Erleben 

mit neuen Wohnformen vertraut zu werden.  

 

 

¶ Empfehlungen Gemeinwesenarbeit Pro Senectute:  

 

ü Netzwerktreffen der Anbieter organisieren  

ü Kooperationen zwischen unterschiedlichen Anbietern , wie einem Bringdienst von Einkäu-

fen (Beispiel: Intact in Burgdorf, Lang nau, Lyss )  bilden  

ü Anlass initiieren an dem alle Anbieter ihre Angebote der Öffentlichkeit präsentieren (Woh-

nen, Sicherheit und Mobili tät)  

ü Bereichsübergreifende Zusammenarbeit fördern  

ü Nahtstellen der Themen felder bewirtschaften  

ü Eine Kooperationsstelle / Stabs telle schaffen  (siehe oben)  

ü Informationsveranstaltungen und Broschüren zur Verfügung stellen  
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4. 4  Weitere zentrale Faktoren und  Einflüsse auf das Wohnen  

¶ Fazit für die politische Behörde:  

 

Bei weiteren baulichen Entwicklungen ist es wichtig, vertraute Woh numfelder zu erhalten oder 

neu zu sc haffen. Dies wird u.a. mit  folgenden  Massnahmen  erreicht :  

¶ Die Auseina ndersetzung der älteren Menschen mit ihrer Wohnsituation fördern  

¶ Eigene Grundstücke und Areale gezielt mit Blick auf den demografischen Wandel  bewirt-

schaften  

¶ Bauherren und Planer über hindernisfreien Wohnraum  / Wohnumgebung  informieren  

 

 

¶ Empfehlungen Gemeinwesenarbeit Pro Senectute:  

 

ü Eine Gemeinwesen stelle  schaffen , die sowohl die Interessen der Gemeinde,  der älteren 

Bevölkerung und der Gesamtbevölkerung  berücksichtigt und verbindet  (Beispiel :  Konol-

fingen  als Altersbeauftragte oder GeWo Burgdorf als Siedlungskoordination)  

ü Massnahmen für  unterschiedl iche Bedürfnisse und Voraussetzungen in den Wohnquartie-

ren  definieren  

ü Begegnungsorte in Quartiere n schaff en , um  die  gemeinsame Identität zu stärken . 

 

 

5 . Gesamtbeurteilung aus Sicht des Seniorenvereins  

5 .1 Allgemeine Beurteilung  

Dank dem Einbezug des Fachwissens von Pro Senectute wurde der Fokus vom reinen Wohnen 

erweitert und auf die Notwendigkeit des vernetzte n Denkens und Handelns in den Aufgabenbe-

reichen Wohnen, Sicherheit und Mobilität hingewiesen. Denn zum Wohnen gehört zwingend 

auch das Wohnumfeld einschliesslich das Dienstleistungsangebot im privaten, halböffentlichen 

und öffentlichen Raum. Ausserdem wurd e bewusst gemacht, dass sich der Bericht nicht nur 

auf die alternde Generation bezieht, sondern allgemein auf Personen mit körperlichen, geisti-

gen, psychischen und weiteren Einschränkungen. Diese Sichtweise nimmt auch die in Mün-

chenbuchsee aktuell angestos sene Bemühungen um die Förderung des Konzepts Nachbar-

schaftshilfe («Caring community») auf. Ein besonderer Stellenwert kommt dabei der Förderung 

der gesellschaftlichen Verbundenheit der Generationen durch spezifische Veranstaltungen zu.  

 

Klar gewünscht und  bevorzugt wird ein selbständiges Wohnen zu Miete oder Eigentum. Die Be-

reitschaft, dabei ergänzende Dienstleistungen wie Spitex und hauswirtschaftliche Unterstüt-

zung in Anspruch zu nehmen, ist entsprechend weit verbreitet.  

 

Die Alters -  und Generationenpoli tik der kommenden Jahre sollte sich insbesondere auf nieder-

schwellige Angebote und kurzfristig realisierbare Massnahmen konzentrieren. Ergänzend sind 

die Planung und schrittweise Einleitung langfristiger Massnahmen anzugehen.  

 

 

5 .2  Beurteilung der Umfragee rgebnisse  

Dank des überaus guten Rücklaufs der Fragebögen von über 40 Prozent können dem Bericht 

recht zuverlässige Aussagen der heute über 60jährigen zur Frage entnommen werden, welche 

Wohnformen und Dienstleistungen im Alter erwünscht sind und welche Mie tpreise als sozialver-

träglich erachtet werden. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass bei den eingegangenen 

Antworten 46 Prozent der Befragten Eigentümer einer Wohnung oder eines Hauses sind und 

nur 30 Prozent ihre Wohnung mieten. Da sich über die H älfte der Befragten nicht beteiligten, 

ist zu vermuten, dass wir wenig Rückmeldungen von Befragten mit geringem Einkommen (AHV 

plus Ergänzungsleistungen) erhalten haben und wir deshalb in diesem Bevölkerungssegment 

kaum genügend qualifizierte Aussagen mach en können. Auffallend ist in diesem Zusammen-

hang, dass das in vergangenen Jahren aktuelle Thema gemeinnütziger Wohnraum aufgrund 

der Umfrageergebnisse nicht mehr im Vordergrund steht.  
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Keine Aussagen können gemacht werden zur Frage, ob genügend hindernisf reier Wohnraum 

und ein genügend grosses Angebot an ergänzenden Dienstleistungen zur Verfügung steht, da 

dazu keine Datenbasis vorhanden ist. Sie müsste im Sinne einer kurzfristigen Massnahme an-

gebotsseitig von der Gemeinde zusammen mit den Liegenschaftsbes itzern und Dienstleistern 

erstellt werden. Nachfrageseitig ist zu überlegen, wie und wo die ältere Generation abgeholt 

werden kann, die sich nicht an der Umfrage beteiligte, aber wertvolle Aussagen machen 

könnte.  

 

 

5 .3  Erkenntnisse der Bedürfnisabklärung b etreffend hindernisfreiem, 

altersgerechtem  und zahlbarem Wohnraum  

Erfreulicherweise besteht eine hohe Zufriedenheit der Befragten bezüglich Lebensqualität in 

Münchenbuchsee. Geschätzt wird auch die Möglichkeit zur Partizipation der älteren Einwohne-

rinnen u nd Einwohner in Fragen der Verbesserungen der Altersfreundlichkeit der Gemeinde.  

 

Die über 60jährigen möchten möglichst lange daheim im gewohnten Umfeld wohnen und dabei 

wenn nötig ergänzende Dienstleistungen in Anspruch nehmen können. In zweiter Priorität  wird 

das betreute Wohnen genannt. Der Wille zum Umzug aus einer eigenen Liegenschaft in eine 

kleinere Wohnung ist nur beschränkt vorhanden, da dies im Allgemeinen kostenmässig zu we-

nig attraktiv ist. Probleme bestehen für Betagte auch häufig bei der Wohnu ngssuche, da die 

On-Line -Portale von ihnen nur mit Schwierigkeiten oder gar nicht benutzt werden können.  

 

Als ungenügend wird das Angebot an zahlbarem Wohnraum insbesondere für 2 bis 3,5 Zim-

merwohnungen angesehen. Die in den letzten Jahren gebauten Neubauw ohnungen befinden 

sich mehrheitlich im oberen Preissegment. Ungeklärt ist, wie und wo Altbausanierungen kos-

tengünstig realisiert werden können, um die Mieten tief zu halten.  

 

Eine engere Zusammenarbeit der Verwaltungsstellen in Wohnungsfragen und eine dies bezüg-

lich bessere Information der Einwohnerinnen und Einwohner wird gewünscht. Denkbar wäre 

ein niederschwelliges Angebot mit monatlicher Anlaufstelle für verschiedene Themen, wobei 

insbesondere ältere Personen mit Fachkenntnissen Hilfestellung anbieten kö nnten.  
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7 . Beispiele und Idee n  

Unterstützung Wohnungswechse l  / - Suche  

¶ In Basel besteht ein Leistungsvertrag mit der IG Wohnen. Diese unterhält unter anderem 

eine  Koordinationsstelle für soziale Fragen im Bereich Wohnen. Die drei Hauptdienstleis-

tungen sind:  

o Soziale Wohnungsvermittlung:  Beratung und Begleitung von Wohnungssuchenden, 

Kontaktpflege mit der Immobilienbranche, Mietvertrag -Garantieerklärungen für die 

Dauer von zwei  Jahren.  

o Soziale Wohnbegleitung: Koordination, in Zusammenarbeit mit der Sozialhilfe  

o Soziale Wohnberatung: öffent liche, kostenlose Sprechstunde, zweimal wöchentlich.  

 

¶ In Lausanne unterhält der städtische Sozialdienst die Abteilung «Unité logement». Diese 

bietet  folgende drei Hauptdienstleistungen:  

o Öffentliche Workshops zur Beratung bei der Wohnungssuche . 

o Unterbringun g und Begleitung im Fall von Exmissionen.  

o Prävention von Wohnungsverlust, Krisenintervention, gegebenenfalls Übernahme 

von Mietverträgen . 

 

¶ In Luzern besteht seit 2013 ein Pilotprojekt zur Unterstützung und Begleitung bei der 

Wohnungssuche durch geschulte F reiwillige («Wohncoaches»). Die Stadt schult und be-

gleitet die  «Wohncoaches» und stellt die Räumlichkeiten und die Infrastruktur zur Verfü-

gung. Wenn die  Freiwilligen einen weiteren Unterstützungsbedarf erkennen, der ihre 

Möglichkeiten übersteigt,  werden di e Hilfesuchenden an professionelle Strukturen weiter-

vermittelt.  

 

¶ Schaffhausen hat eine Stabstelle "Quartierentwicklung" geschaffen und die unterschiedli-

chen Ressorts der Gemeinden miteinander vernetzt.  

(http://www.stadt -schaffhausen.ch/Quartierentwicklung.3821.0.html ; http://quartierent-

wicklung -schaffhausen.ch/ )  

 

 

Beratung Behörde ;  gemein n ützige r  Wohnungsbau  

¶ Kompetenz zentrum Beratung durch das Kompetenzzentrum gemeinnütziger Wohnungs-

bau:  

https://www.wbg -beso.ch/kompetenzzentrum/beratung_entwicklung/gemeinden_beho-

erd enberatung  

 

¶ Fragebogen ausfüllen :  https://www.wbg -beso.ch/data/Fragebogen_Gemein-

den_1276.png  

 

¶ Zahlbare r Wohnraum fördern:  https://www.wbg -schweiz.ch/data/wbg_IP_bezahlb_wohn-

raum_8235.pd  

 

Siehe Beispiele im Anhang  

 

 

Kooperationen und Gemeinwesenarbeit  

Alters -  oder Gesellschaftsbeauftragte :  eine Dienstleistung  der Pro Senectute Gemeinwesenar-

beit (Beispiel  Konolfingen  https://www.konolfingen.ch/gemeinde/alter/dienstleistungen )  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://www.stadt-schaffhausen.ch/Quartierentwicklung.3821.0.html
http://quartierentwicklung-schaffhausen.ch/
http://quartierentwicklung-schaffhausen.ch/
https://www.wbg-beso.ch/kompetenzzentrum/beratung_entwicklung/gemeinden_behoerdenberatung
https://www.wbg-beso.ch/kompetenzzentrum/beratung_entwicklung/gemeinden_behoerdenberatung
https://www.wbg-beso.ch/data/Fragebogen_Gemeinden_1276.png
https://www.wbg-beso.ch/data/Fragebogen_Gemeinden_1276.png
https://www.wbg-schweiz.ch/data/wbg_IP_bezahlb_wohnraum_8235.pd
https://www.wbg-schweiz.ch/data/wbg_IP_bezahlb_wohnraum_8235.pd
https://www.konolfingen.ch/gemeinde/alter/dienstleistungen
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https://gewo -burgdorf.ch/  
 

https://gewo-burgdorf.ch/



